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MmüMKe vKßl»
BeKanntmachvng.

Auf Grund der Bekanntmachung über die Vorratser¬
hebungen vom 2. Februar d. Js . (R.-G.-Bl . S . 54) ist

für den 15. Juli  d . JK.
eine allgemeine statistische Aufnahme der vorhandenen Be¬
stände an den unten näher bezeichnten Fetten und Oelen
angeordnet worden. Neben den Oehlmühlen, den Stearin-
und Seifenfabriken, den Margarine - und Speisefettsabriken,
Len Talgschmelzen, den Lack- und Farbenfabriken werden
von der Erhebung sämtliche Besitzer, insbesondere auch Händ¬
ler betroffen.

Anzugeben sind Mengen über einen Doppelzentner. Diese
Gewichtseinheit ist auch den Angaben im allgemeinen zu
Grunde zu legen. Auf dem Transport befindliche Mengen
sind unmittelbar nach der Ankunft vom Empfänger an-
gumelden. Tie Meldepflichtigen werden hiermit aufgefor¬
dert, die in ihrem Besitz befindlichen bezw. empfangenen
Vorräte am 15. Juli d. Js . der Ortspolizeibehörde an¬
zuzeigen.

Die Herren Bürgermei st erdes Kreises
ersuche ich die eingegangenen Meldungen getrennt nach den
einzelnen Oelen und Fetten zusammenzustellen und mir
die Zusammenstellung bis spätestens zum 18. Juli d. Js.
einzureichen bezw. Fehlanzeige zu erstatten . Eine genaue
Einhaltung des Termins wird erwartet.

A. Pflanzliche Oele und Fette.
I. Fette Oele in Doppelzentnern.

1. Rapsöl und Rüböl.
2. Leinöl,
3.  Buchenkernöl, Erdnußöl, Mohnöl, Nigeröl, Sesarniöl und

Sonnenblumenöl,
4. Lavetöl und Sulfuröl,
5. Baumwollsamenöl, '
6. Holzöl,
7. Rhizinusöl,
8. anderes fettes Oel.

II. Pflanzliche Fette.
1. Kakaobutter (Kakaoöl),
2. Muskatbutter , Lorbeeröl,
8. Baumwollstearin,
4. Palmöl , Palmkernöl , Kokosnutzöl und anderer pflanz¬

licher Talg , zum Genüsse nicht geeignet,
5. Oelsäure (Olein) und Oeldreß.
III. Zum Genüsse bestimmter pflanzlicher Talg , Margarine,

Kunstbutter und Kunstspeisefett,
ö. Tierische Fette.

1. Schweineschmalz, Gänseschmalz, Oleomargarine und an¬
dere schmalzartige Fette,

3. Schweine- und Gänsefett, Schweineflomen, Ziegenfett,
3. Premier Jus,
4. Talg von Rindern und Schafen, . Preßtalg,
5. Knochenfett, Abfallfette, Stearinteer,
6. Tran , Speck, Fett von Fischen, Robben oder Wal¬

fischen,
7. Nicht besonders genannte Tierfette.

Tillenburg , den 8. Juli 1915.
Der Königl. Landrat: I . B.: Daniels.

Mrtamtlicber Cell.
Die letzt « Kriegswocbe,

Tie letzte, die 49. Kriegswoche, die uns im Felde weitere
erfreuliche Erfolge gebracht und damit die Zuversicht unseres
Volkes aus einen siegreichen Ausgang der Feindseligkeiten
in absehbarer Zunkünst gekräftigt hat, steht für die Daheim¬
gebliebenen unter dem Zeichen der Ernte . Sie fällt in allen

Getreidearten trotz der in vielen Gegenden anhaltenden
Trockenheit im Durchschnitt ganz befriedigend aus . Mit
solcher herzlichen Anteilnahme , wie jetzt, hat das deutsche
Volk kaum je die Erntetätigkeit des Landmannes verfolgt.
Hat es doch bei allen Mahnungen und Maßnahmen im In¬
teresse der Sparsamkeit stets geheißen: Wir müssen unsere
Vorräte strecken, um auszureichen bis zur nächsten Ernte.
Und nun ist die Ernte da, und unsere wirtschaftliche
Kriegsführung  feiert einen Sieg,  der nicht geringere
Bedeutung hat, als eine siegreiche Feldschlacht; denn der Ver¬
bündete, auf den England seine größte Hoffnung in diesem
Kriege setzte, der Hunger, durch den es Deutschland auf die
Knie zwingen wollte, hat sich als machtlos erwiesen. Deutsch¬
land steht im Punkte der Volksernährung günstiger und ge¬
sicherter da als alle seine Feinde. Diese Tatsache kann und
wird auf die weitere Kriegsführung nicht einflußlos bleiben.

Rußland sieht seinen Niedergang vor Augen. Seine
besten Armeen sind auf den Schlachtfeldern Galiziens und
Polens vernichtet oder zerstteut worden. Die Riesenmenge
seines Menschenmaterials nützt ihm nichts. Was es jetzt
noch an frischen Truppen ins Feld stellen kann, verdient
den Namen Soldat nicht mehr, sondern kann sich, wenn der
endgültige Zusammenbruch erfolgt , weit eher als eine dem
Zarenreiche gefährliche Soldateska entpuppen. Die Versuche,
noch einmal aufzuhalten und einen energischen Gegenstoß
mit solchen sogenannten frischen Truppen die Verfolgung
zu ermöglichen, werden gründlich vereitelt . Unaufhaltsam
nähern sich die Verbündeten der Festung Jwangorod , von
der aus der Weg nach Warschau führt , dessen baldigen Fall
selbst Engländer und Franzosen bereits als unabwendbar
betrachten, zumal unsere Feldgrauen auch westlich Warschaus
Erfolg auf Erfolg davontragen . Der ewigen Opfer und
Niederlagen, die die Fortsetzung des Krieges immer aussichts¬
loser erscheinen lassen, scheint auch das offizielle Rußland

> bereits müde zu werden. In diesem Sinne wird jedenfalls
die energische Forderung am ehesten erklärlich, daß nun end- ;
lief) einmal auch die Verbündeten etwas leisten und dem j
Zarenreiche die Dardanellen erobern sollten. Die Ausforde- \
rung ist im Tone eines Ultimatums gefaßt und scheint zu •
sagen: Sorgt ihr nicht endlich für einen Erfolg, den wir zur j
Beschwichtigungdes Russenvolkes gebrauchen und als Lohn •
für unsere Anstrengungen beanspruchen können, so werfen
wir trotz des Not- und Todvertrages die Flinte ins Korn.
Hat doch auch Italien den viel älteren Dreibundvertrag ge¬
brochen und die Feindseligkeiten gegen seinen einstigen lang-
lährigen Verbündeten eröffnet ! Dieser Forderung wird
jedoch aller Voraussicht nach nicht entsprochen werden ; ja
nach den ungeheueren Verlusten der Franzosen und Eng¬
länder gewinnt es immer mehr den Anschein, als werde die
Tardanellenaktion , an der Italien die erwartete Beteiligung
entschieden ablehnt, als aussichtslos gänzlich eingestellt
werden.

Ter Schmeichelreden an die Adresse seiner Verbündeten
ist Rußland jedenfalls satt. Das zeigt auch seine schroffe
Haltung gegenüber Italien in der albanischen Frage . Ruß¬
land lehnt jede Unterstützung der albanischen Politik Ita¬
liens , soweit diese gegen Serbien und Montenegro gerichtet
ist, entschieden ab . England erblickt in dieser Ablehnung ein
Zeichen, daß sich das verärgerte Rußland auch von seinen
westlichen Verbündeten wenden könnte, und beeilt sich zur
Beschwichtigung des verprügelten russischen Bären zu er¬
klären, daß es auch seinerseits zum mindesten gegen die Be¬
setzung Skutaris durch Montenegro nichts einzuwenden habe. (
Bezüglich des im Herzen Albaniens gelegenen Turazzo be¬
hält sich England mit Rücksicht auf Italien seine Entscheidung
noch vor . Es ist jedoch klar, daß Serbien im Vertrauen auf
Rußland nicht wieder aus Turazzo und Elbassan heraus - I
gehen wird, so daß der Bruch im Vierverband besiegelt ist. !

Italien hat sich mit seiner unter ungeheuerlichem Treu - •
bruch vollzogenen Absage an den bisherigen Dreibund gründ - ;
lich zwischen zwei Stühle gesetzt und erntet heute schon die j
wohlverdiente Verachtung und Wlehnung seiner neuen >
Freunde . Gegen Oesterreich, dem es in dessen Bedrängnis f
durch Rußland in den Rücken fiel, vermag es trotz außer-

gowo und von Starozreby (nordöstlich und südwestlich
von Racionz) hatten keinen Erfolg.

Versuche des Gegners, uns die gestern eroberte Höhe 95
östlich Dolowatka zu entreißen, scheiterten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage der zwischen demD n j e str und der oberen Weich¬

sel stehenden deutschen Truppen ist Unverändert.  West¬
lich der oberen Weichsel  wurde eine Reihe feind-

) licher Stellungen gestürmt.
Ober ste Heeresleitung.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  8 . Juli . (W.B.) Amtlich wird verlautbatt , mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: In Russisch-Polen östlich der

Weichsel dauern die Kämpfe fort. Zahlreiche heftige russische
Angriffe wurden blutig abgeschlagen. Vor überlegenen feind¬
lichen Kräften, die zur Deckung von Lublin  herangeführt,
zum Gegenangriff vorgingen, wurden unsere Truppen beiderseits
der Chaussee auf die Höhen nördlich Krasnik zurückgenommen.
Westlich her Weichsel wurden einige russische Vorstellungen er¬
stürmt. v-

Italienischer llriegrschauplatz: Im Görzischen  unter¬
nahmen die Italiener gestern wieder einzelne Vorstöße. Gegen
den Görzer Brückenkopf sandten sie auch Mobilmiliz ins
Treffen. Unsere Truppen schlugen sämtliche feindliche An¬
griffe wie immer ab. Am mittleren Jsonzo und im Krngebiet
herrscht Ruhe. Im Kärntner und Tiroler  Grenzgebiet
fanden nur Geschützkämpfe statt.

Südwestlicher llriegrschauplatz: Arrs den Grenzhöhen östlich
Trebinje  hat nachts zum 7. Juli der Kampf gegen die
Montenegriner erneut begonnen. Da der Gegenangriff am 6.
d. Mts . mißlungen war, versuchte der .Feind nachts noch einen
Vorstoß, der jedoch in unserem Infanterie - und Attifleriefeuer
völlig zusammenbrach. Nunmehr herrscht dort Ruhe. An de,
übrigen Grenze hat sich 'nichts wesentliches ereignet.

Ereignisse zur See. Eines unserer Unterseeboote hat am
1. Juli morgens einen italienischen Panzerkreuzer, Typ
„Amalfi", in der Novdadria torpediert und versenkt.

(Der Chef des italienischen Admiralstabs teilt über di«
Torpedierung des „Amalfi"ordentlichster Ansttengungen nichts auszurichten. Auch der f ^ gestern nacht wurde ein«J ! nr.rfJiw . ff». Aufklarungsfahrt in der oberen Adrra unternommen. Derdritte mit dem Aufgebot aller verfügbaren Kräfte unter¬

nommene italienische Sturmangriff auf die österreichische
Jsonzostellung brach unter schwersten Verlusten völlig zu¬
sammen. Diese Hiobsposten lösen im italienischen Volke,
dessen überwiegende Mehrheit sich gegen den Krieg gesträubt
hatte , eine Stimmung aus, die von den Salandra , Son-
nino und den übrigen Kriegsschürern in der Regierung!

{ mit äußerster Besorgnis verfolgt wird. Noch ein paar wei¬
tere Schläge ähnlicher Art , und der Thron König Viktor
Emanuels gerät ins Wanken. Italien ist heute schon un¬
ten durch, nachdem es sich in seiner Erwartung , durch seinen
schimpflichen Vertragsbruch die neutralen Balkanstaaten zum
Kriege gegen Deutschland und Oesterreich zu bestimmen,
gründlich betrogen sieht.

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz haben unsere Hel¬
den, deren Ruhm nicht laut genug verkündet werden kann,
auch wenn unverhältnismäßig wenige unter ihnen in Er¬
mangelung der Gelegenheit zu außerordentlichen Taten sicht¬
bare Ehrenzeichen erhalten konnten, das Schwerste über

Kreuzer „Amalfi ", welcher daran teilnahm, wurde gestern
bei Tagesanbruch von einem österreichisch-ungarischen Tauch¬
boot torpediert.  Das Schiff hatte sofort schwere Schlag¬
seite nach links. Bevor der Kommandant der Besatzung be¬
fahl, sich ins Meer zu werfen, ertönte der Ruf : „Es lebe der
König! Es lebe Italien !" Die ganze Besatzung, welche am
Heck des Schiffes versammelt war, sttmmte mit bewunderns»
werter Disziplin in den Ruf ein. Der Kommandant verließ
als letzter das Schiff, indem er sich auf der noch aus dem
Wasser ragenden Seite des Schiffes heruntergleiten ließ. Der
Kreuzer versank kurz darauf. Es gelang uns , nahezu die ae-
samte Besatzung zu retten .)

Tie Schiffe des Typs Amalfi haben 10118 Tonnen
Wasserverdrängung, sind 1908 gebaut, 131 Meter lang, 21
Meter breit . Ihre Bestückung besteht aus vier 25,4-Zenti-
meter-, acht 19-Zentimeter -, sechszehn 7,6-Zentimeter-, acht
4,7-Zentimeter -Schnellfeuerkanonen und 3 Torpedorohren.
Tie Maschinen von 19000 ?8. geben den Schiffen 23 Knoten
Stundengeschwindigkeit. Die Besatzung des versenkten Schis-Wunden. Auch die letzte große allgemeine Offensive des

Feindes ist zum Stehen gebracht und trotz zahlenmäßiger ; sts betrug 700 Mann ; 500 sollen gerettet sein.
Ueberlvgenheit der Verbündeten , die von den Unseren er¬
oberte Stellung auf der ganzen, tausend Kilometer langen
Front behauptet worden. Aber nicht nur in der Verteidi¬
gung ist Denkwürdiges geleistet worden. Nachdem sie ge¬
sichert war , konnten mnsere Feldgrauen zu selbständigen
Vorstößen übergehen, die überall , so in den Argonnen, an
den Maashöhen , bei Les Eparges und Apremont, im Priester-
Walde usw., von den schönsten Erfolgen gekrönt wurden.
Wirtschaftlich stark und im Kampfe allen Gegnern über¬
legen, dürfen wir mit Recht auf den baldigen, endgültigen
Sieg und auf einen Frieden rechnen, der uns, wenn auch der
Neid, der süßer ist als Mitleid , fortbesteht, vor einem ähn¬
lichen Ueberfall schützt, wie der war , der nun vor beinahe
Jahresfrist unfern Frieden brach, den wir der Welt zu er¬
halten stets redlich bemüht waren , und auch in Zukunst zu
wahren in gleicher Weise bemüht bleiben werden.

Der Krieg.
Me Tagesöerichte.
Der amtliche deutsche Bericht.

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  8 . Juli . (W.B.) Das Große Haupt¬

quartier meldet: An der kaukasischen Front  versuchte
die von unserem rechten Flügel zurückgeschlagene feindliche
Kavallerie, sich in ihrer Stellung zu halten und Gegenangriffe
zu unternehmen. Die Versuche schlugen fehl. An der Darda-
nel len front  beschoß unsere Artillette bet Ari-Burnu am

j 6. Juli wirksam die feindlichen Stellungen und verursachte
' schweren Schaden. Die gegen unseren linken Flügel kampfende

feindliche Artillette beschoß infolge schlecht gezielten Feuers
die eigenen Schützengräben und fügte dadurch ihren eigenen

f Soldaten beträchtliche Verluste zu. Bei Sedd ül Bahr schlugen
i wir die von Erkundungsabtetlungen des Feindes versuchten An-
l gttffe ab und fügten ihnen schwere Verluste zu. Während der
f Feind bei Tekke Burnu mit Aus- und Einbooten beschäftigt
i war, woran sich Hilfskttegsschiffe und kleinere Boote beteiligten,
! eröffneten unsere anatolifchen Küstenbatterien plötzlich das
i Feuer auf die genannte Stellung . Eine Granate fiel mitten

in ein Bataiflon des Feindes und verursachte Verwirrung
und Verluste. Dieselben Batterien sprengten ein feindliches
Munitionsdepot in der Nähe in die Luft. Von den anderen
Fronten ist nichts Wichtiges zu melden.

Großes Hauptquartier , 8. Juli . (Amtlich.)
lvestlicher Kriegsschauplatz:
Westlich von Souchez  gelang es den Franzosen, jn

einer Breite von etwa 800 Metern in unseren vorderen Graben
einzudringen. Durch einen Gegenangriff wurden sie wieder
vertrieben . Ein zweiter Angriff  des Feindes brach
im Feuer zusammen.  Um ein Keines Grabenstück, in dem
die Feinde noch sitzen, wird mit Handgranaten gekämpft.

Gegen die von uns genommenen Stellungen westlich
Apremont  dauerten die feindlichen Angttffe Tag und Nacht
hindurch ohne jeden Erfolg an. Die Zahl der Gefangenen
hat sich auf 8 Offiziere und 400 Mann erhöht.

Auf der ganzen Westfront fand lebhafter Artillerie¬
kampf  statt.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Ein feindlicher Angriff  aus Richtung Kowno  wurde

unter großen Verlusten für den Gegner abgeschlagen.
Beim Dorfe Stegma,  nordöstlich Prasznicz,  wurden

einige russische Gräben genommen  und behauptet.
Feindliche Vorstöße  in der Gegend von Strze-

vie amtlichen Berichte-er Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom 7. Juli

lautet : Nachmittags:  Im Gebiet nördlich Ar ras dauerte
das Bombardement die ganze Nacht an. Zwei mit fchwachen
Beständen ausgeführte deutsche Angttffe gegen den Bahnhof
von Souchez wurden zurückgeworfen. Auf den Maashöhen
wurde gegen 9 Uhr abends ein neuer deutscher Angttsf gegen
unsere Stellungen auf der Höhe südlich der San Vaux-Schlucht
durch unser Kreuzfeuer angehalten. Die Deutschen gttffen
gleichzeitig westlich der Höhe an. Sie wurden auch an dieser
Stelle zurückgeworfen. Südöstlich St . Mihiel  ergriff der
Feind diese Nacht nach einem Bombardement von äußerster
Hefttgkeit die Offensive und zwar auf einer Front , die sich
von dem das rechte Maasufer beherrschenden Hügel bis zu
dem Tete de Bache benannten Ott im Walde von Apremont
erstreckt. An einer einzigen Stefle , in der Gegend von Vaux
Ferrh gelang es dem Feind, auf etwa 700 Meter Front in
unsere erste Linie einzudttngen. Er wurde sonst überafl mit
starken Verlusten zurückgeworfen. Im Ostteile des Pttester-



Waldes hielten wir einen -neuen deutschen Angriffsversuch an,
dem bas Schleudern brennender .Flüssigkeiten vorausgegangen
war. Auf der übrigen Front nichts Wichtiges. — Abends:
Im Gebiet nördlich Ar ras und im Abschnitt von Quenne-
dicres ziemlich lebhafte Artilleriekämpfe. Auf den Maas¬
höhen  heftiges Bombardement unserer Stellungen von Les
Eparges. Im Walde von Apremont hörte der im vorigen
Bericht gemeldete Jnfanteriekampf auf, welcher einen Teil
des Bormittags andauerte . Der Feind, welcher empfindliche
Verluste erlitt , erzielte an keiner Stelle irgendeinen neuen
Gewinn. Im Westteile des Priesterwaldes eroberten wir durch
einen Kampf mit Handgranaten 200 Meter des verlorenen
Schützengrabens zurück. Nichts wichtiges auf der übrigen Front.

Der italienische amtliche Bericht  vom Z. Juli
lautet : Im Daonetal unternahm der Feind einen Angriff
gegen unsere Stellung 'vom Passo di Campo. Er wurde mit
schilleren Verlusten zurückgeworfcn. Im Ca d o r e erösfnete un¬
sere schwere Artillerie das Feuer auf das Befestigungswerk
Lacorte im Hochtal von Cordevole und auf den Abschnitt von
Tresassi bis Valparolapaß und verursachte schweren Schaden.
In Kärnten  wurden außer dem üblichen vergeblichen An¬
griff in der Richtung des Großen Pal feindlich Angriffe gegen
unsere Stellungen am Pramossiopaß und bei Scarnia zurück-
geschlagen. Wir fahren langsam, aber beständig fort, auf dem
Hochplateau von Carsiß  vorzurücken. Wir machten dort ins¬
gesamt in den Tagen vom 4. bis 7. Juli 1400 Gefangene. In
der Nacht zum 5. bis 6. bombardierte eines unserer Lenk¬
luftschiffe wirksam eine wichtige 'Eisenbahnkreuzung nördlich
Opcina. Am Vormittage des 6. Juli gelang es einem un¬
serer Flugzeuggeschwader, zahlreiche Bomben auf das öster¬
reichische Flugfeld bei Aisovizza östlich von Görz zu werfen,
wodurch Brände verursacht wurden. Ein anderes Flugzeug be¬
legte den Bahnhof Nabresina mit Bomben. Obwohl die Flieger
Maschinengewehr- und Artilleriefeuer ausgesetzt waren, kehr¬
ten sie wohlbehaltest heim. t

Der russische amtliche Bericht  vom 6. Juli lautet:
Zwischen Weichsel und Wjeprsch in der Richtung auf Lublin
dauerten am 6. Juli die hartnäckigen Kämpfe zwischen den
Dörfern Jozefow und Urschendow an. Hartnäckige Versuche des
Feindes, sich der Höhen am 'rechten Ufer des Baches Podlipa
zu bemächtigen, blieben erfolglos. Am Oberlauf des Flusses
Urschendowka eröffnete der Feind heftige Angriffe gegen den
Abschnitt bei den Dörfern Skorschiza und Evunin. Wir schlugen
die feindlichen Angriffe ab und warfen ihn in völliger Un¬
ordnung zurück. Längs der Straße nach Krasnik und den Flüs¬
sen Bystritza und Korsajowka, wo die Stellung des Feindes
einen vorspringenden Wilkel bildet, führten unsere Truppen
am 6. Juli die am vorhergehenden Tage begonnene Gegen¬
offensive erfolgreich durch. Der Feind wurde gezwungen, in
die Defensive zu gehen. Im Laufe des Tages machten wir
an der ganzen Front mindestens 2000 Gefangene und erbeuteten
mehrere Maschinengewehre. Im Abschnitt Korsajowka bis zuw
Wjeprsch gab es nur vereinzelte Angriffe des Feindes, nörd¬
lich von den Dörfern Geldschef und Olchowitz sowie bei Tarna¬
gora mit schwächeren Kräften. Zwischen Wjeprsch und westlich
des Bug Artilleriekampf. .In diesem Abschnitt versuchte der
Feind nur in der Gegend des Dorfes Maslomentsch, südlich von
Grubeschow, vorzudringen, indem er mit dichten Massen die
Offensive ergriff, aber er wurde durch unser Feuer aufgehalten.
An der Lembergerstraße, zwischen den Städten Kamionka und
Glinia, ging der Feind am Abend des 7. Juli an viele»
Stellen zum Angriff über und warf bedeutende Kräfte südlich
von dem Dorfe Jamno in den Kampf. Er hatte nirgends Êr¬
folg, erlitt starke Verluste und wurde gezwungen, in seinen
Bewegungen einzuhalten. An den anderen Frontabschnitten
keine Veränderung, nur an einzelnen Stellen Artillerie¬
kämpfe und an einigen Punkten hartnäckiger Minenkrieg.

* * * *

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Genf,  8 . Juli . (T.U.) Die Brände im Arrasser Stadt¬

gebiet dauern fort. Immer noch neue Explosionen verhindern
jeden Versuch zur Eindämmung der rapide um sich greifenden
Verheerungen. Die wenigen in Arras zurückgebliebenen Fami- -
lien entflohen gestern noch. Die Reste der nicht gleichzeitig
fortgeschafften englischen Heeresvorräte wurden vernichtet. Nach ;
Zerstörung der Arrasser Kathedrale mußte mangels eines j
wichtigen Ausguckpunktes die Artillerie eine andere Auf- |
stellung erhalten. Im Walde Apremont erzielten die Deut- j
scheu weitere Fortschritte.

vom südlichen Kriegsschauplatz.
Wien,  8 . Juli . (W.B.) Zu dem italienischen General-,

stabsbericht vom 6. Juli bemerkt das Kriegspressequartier: An- s
gesichts der beständigen Mißerfolge  der planmäßig ?
verlaufenden Operationen verfällt die italienische  Heeres- f
leitung, da die Ausrede mit der Witterung nicht mehr recht
verfangen will, augenscheinlich auf eine andere Entschuldigung, ;
die Benutzung unerlaubter Waffen und Kriegslisten seitens ?
unserer Truppen. Wir nehmen diesen Vorwurf mit derselben \
Gelassenheit hin wie die stets wiederkehrende Behauptunĝ daß f
es unseren Truppen nicht gelingt, den Italienern ihre Stel - •
Jungen zu entreißen. Wir sind eben schon so sonderbare Leute, ?
daß wir in der Verteidigung angreifen. j

Zürich,  8 . Juli . Der Züricher Tagesanzeiger meldet von :
der Jsonzofront: Die Kämpfe dauern mit unverminderter f
Heftigkeit fort und entwickeln sich zu einer neuen Riesenschlacht.
Tic Zurückdrängungder Italiener wird auch von neutralen j
Berichterstattern gemeldet. Jedenfalls steht einwandfrei fest, j
daß die Italiener noch an keinem der entscheidenden Punkte
festen Fuß zu fassen vermochten.

Die Kämpfe um die Dardanellen.
London,  8 . Juli . (W.B.) Ein amtliches Telegramm

besagt über die Kämpfe bei den Dardanellen  am 5. Juli:
Im südlichen Sektor unterhielten die Türken die ganze Nacht
schweres Gewehrfeuer über die ganze Linie. Sie verließen die
Laufgräben aber erst nach heftiger Beschießung dieses Sektors
und unternahmen dann einen entschlossenen Angriff, der beson¬
ders auf den Punkt gerichtet war, wo eine englische Marine¬
division sich an die französische Linie anschloß. Hier faßten un¬
gefähr 50 Türken in unseren Laufgräben Fuß, einige unserer
Leute konnten sich jedoch darin behaupten. Unsere Truppen
machten einen Gegenangriff und warfen die Türken wieder aus
den Laufgräben hinaus . Ein anderer Angriff auf den rechten
Flügel der 29. Division wurde durch Gewehr- und Maschinen¬
gewehrfeuer zum Stehen gebracht. An unserem linken Flügel
versammelten sich die Türken in dem trockenen Flußbett der
Nullah, östlich der unlängst von uns eroberten Laufgräben.
Sie unternahmen verschiedene Angriffe, vermochten aber die
Laufgräben dank der Entschlossenheit unserer Truppen und
Unterstützungunserer Artillerie nicht zu erreichen. Die Be¬
schießung nahm gegen 11 Uhr morgens ab, nahmen dann aber
wieder von Zeit zu Zeit an Heftigkeit zu. (Bergl. den amt¬
lichen türkischen Bericht vom gleichen Tage; derselbe lautet
für die Engländer bei lveitem nicht so günstig.)

Manche st er , 8. Juli . (W.B.) Der „Manchester Guar-,
dian" schreibt über die Kämpfe an den Dardanellen  am
Juni -Ende : John Hamilton schätzt die türkischen Ver¬
luste  auf 20 000 Mann . Die Türken haben aber eine große
Armee, die sie fast ausschließlich zur Verteidigung der Halb¬
insel Gallipoli verwenden können. Sie haben keinen Mangel
an Männern und anscheinend auch nicht an Munition. Trotz
schwerer Verluste scheuen sie sich nicht vor wiederholten hart¬
näckigen Gegenangriffen.

Der Unterseebootskrieg.
Athen,  8 . Juli . (T.U.) Ter Kapitän des griechischen

Dampfers „Andromache" meldet aus England, daß er am
20. vorigen Monats bei Lundh Island , am Eingänge des
Bristolkanals , zwei Booten begegnete, in denen 26 Mann
der Besatzung des englischen Danrpfers „Hope  mo n t" sich
befanden, der, mit einer Kohlenladung nach Alexandrien
unterwegs , von einem deutschen Unterseeboot ver¬
nichtet  worden ist.

Der Krieg über See.
London,  8 . Juli . (W.B.) Das Reutersche Bureau

meldet aus Otavifontein:  Tie Brigade Manie-Botha
(Freistaatfreiwillige ), mußte, ehe sie Otavi und Otävifon-
tein erreichte, in einem Dorngestrüpp von mehreren Meilen
Ausdehnung gegen starke feindliche Streitmächte kämpfen.
Längs der ganzen Front waren die kämpfenden Parteien!
manchmal nur einige Dards voneinander entfernt . Flug¬
zeuge der Uniontruppen schwebten ununterbrochen über dem
Kampffelde. Die Deutschen hatten beim Rückzüge den Vor¬
teil, daß sie hinter den Büschen Deckung fanden, während
die vorrückenden T̂ruppen mehr bloßgestellt waren. In¬
folge der Ermüdung der Truppen und der Dichtigkeit der
Büsche waren die Uniontruppen genötigt, für diesen Tag den
weiteren "Vormarsch einzustellen. Ein Regiment südafrikani¬
scher berittener Jäger wurde später ausgeschifft, um ein
Eisenbergwerk an der linken Flanke zu besetzen.

«leine AMieilungen.
Paris,  8 . Juli . (W.B.) Blättermeldungen aus Lon¬

don zufolge sind etwa 2 0 internierte Deutsche  aus
verschiedenen Konzentrationslagern entflohen.  Einer von
ihnen ist in den Docks von London verhaftet worden, als
er an Boro eines französischen Dampfers gehen wollte, der
vor der Abfahrt nach Genua stand.

B e r l i n , 8. Juli . Ter „Lok.-Anz." meldet aus Chiasfo:
Ter Prozeß gegen acht wegen der Teilnahme an den P l ü n -
derungen in Mailand  angeklagte geständige Personen
wurde vom Militärgericht ^pis nach dem Kriege vertagt,
um die Geschädigten, die ms Ausland flüchteten, verneh¬
men zu können.

Berlin,  8 . Juli . Ter „Lok.-Anz." meldet aus Chiasfo:
Zwischen dem Generalsekretär des Zentralkomitees der so¬
zialistischen  Partei Italiens in Rom, Bella,  und
dem Nesormsozialisten Furini , kam es in Rom zu Tät¬
lichkeiten,  weil erster als entschiedenerNeutralist seinen
ehemaligen, nun zu den Kriegsfreunden überge-gangenen
Freund mit der Frage neckte, -ob er immer noch- nicht zur
Front abgereist sei. Es entstand ein großer Volksauflauf.
Tie Polizei mutzte einschreiten.

Konstantinopel,  8 . Juli . (W.B.) Dem Arbeits¬
ministerium zugegangene Berichte bestätigen, daß die dies¬
jährige Ernte  außerordentlich r e i ch ist, namentlich in
den Wilajets Adana , Mamuret , Ulcrziz, Konia. ErzeruM,
Angora, Siwas , Brussa , Smyrna und Kastamuni sowie in
mehreren Sandschaks. Das Ministerium Hai alle Verfügun¬
gen getroffen, um landwirtschaftliche Maschinen zur raschen
Durchführung der Erntearbeiten zu beschaffen.

Konstantinopel,  8 . Juli . (W.B.) Wie die Blätter
an zuständiger Stelle erfahren, haben sich die Ul e m a s und
No kabeln in Aegypten  in Ausübung der ihrem Reli¬
giösen Amte zckstehenden Machtbefugnis versammelt und nach
längerer Aussprache beschlossen, bei der britischen Regierung
vorstellig zu werden und zu verlangen, daß dem Krieg
gegen den Khalifen  in anbetracht der Tatsache, daß
dieser Krieg die religiösen Gefühle verletze, ein Ende ge¬
setzt w e r d e.

Gens,  8 . Juli . (T.U.) Der Madrider „Jmparcial"
meldet: Infolge des bevorstehenden Eintritts Portugals in
den Weltkrieg haben in Lissabon revolutionäre Kundgebun¬
gen stattgefunden . Mario schreibt, daß bisher keine
Kriegsbeteiligung Portugals  beschlossen sei und
auch keine in Aussicht stehe. In Oporto hat die Arbei¬
terschaft  vor dem englischen Konsulat demonstriert.

Lugano,  8 . Juki . Infolge der Ereignisse am Jfonzo
sind aus Venedig  mehrere Eisenbahnzüge mit wertvollen
Kunstschätzen in das Innere Italiens abgegangen. Sie wur¬
den von Truppen der Mailänder Garnisonen begleitet. Die
Flucht der Wohlhabenden aus Venedig ist allgemein. (Das
klingt nicht nach „wenn auch langsamen, so doch stetigen"
Fortschritten der Italiener !)

* * *

Bekämpfung des Lebeusmittelwuchers.
M ü n che n , 8. Juli . (W.B.) Das stellvertretende Gene¬

ralkommando des 1. bahr . Armeekorps erläßt folgende Be¬
kanntmachung: Die Preise der notwendigen Lebensmittel
und Bedarfsgegenstände erreichten teilweise eine Höhe, die
die Lebenshaltung außerordentlich erschwert. Die Teuerung
ist nicht zuletzt zurückzuführen auf die unlauteren Machen¬
schaften einzelner Personen und Auswüchse des Zwischenhan¬
dels. Um dem wucherischen Treiben enlgegenzutrete«, wird
bestimmt: Mit Gefängnis bis zu einem Jahre wird bestraft
1. wer bei dem gewerbsmäßigen Einkauf von Gegenständen
des täglichen Bedarfes Preise bietet, die unangemessen hoch
sind, wenn nach den Umständen des Falles die Absicht an¬
zunehmen ist, eine Preissteigerung oder Heraufsetzung be¬
stehender Höchstpreise herbeizuführen ; 2. wer Vorräte an
Gegenständen des täglichen Bedarfs , die an sich zum Ver¬
kauf bestimmt sind, aus dem Verkehr zurückhält, um eine
Preissteigerung oder Heraufsetzung der bestehenden Höchst¬
preise herbeizusühren ; 3. wer beim gewerbsmäßigen Klein-
verkauf für Gegenstände des täglichen Bedarfs Preise for¬
dert oder annimmt , die nach der Marktlage ungerechtfertigt
hoch sind ; 4. wer als Verkäufer von Gegenständen des täg¬
lichen Bedarfs ohne genügenden Entschuldigungsgrund, so¬
lange seine Vorräte reichen, einem Käufer die Abgabe feiner
Verkaufsgegenstände gegen Bezahlung verweigert. In dem
Urteil ist anzuordnen , daß die Verurteilung auf Kosten des
Schuldigen in drei vom Gericht zu bestimmenden Tages¬
zeitungen öffentlich bekannt zu machen ist. Im Strafver¬
fahren entscheidet über die Vorfrage , ob der Preis angemessen
ist, die Distriktspolizeibehörde endgültig. — Die Verfügung
wird von den Münchener Blättern zustimmend begrüßt,
insbesondere drücken die „Münch. N. Nachr." den Wunsch
aus , daß sich womöglich alle übrigen Generalkommandos
den Maßnahmen des Generalkommandos des 1. bayerischen
Armeekorps anschließen, zum mindesten aber die drei baye¬
rischen Korpsbezirke übereinstimmend vorgehend ihren Be¬

strebungen durch Ausfuhrverbote den nötigen Rückhalt der.
leihen.

,.U 14".
Entgegen der Mitteilung des Ersten Seelords im Unter-

Hause am 9. Juni , daß die gesamte Besatzung des ver¬
senkten deutschen „U 14" gerettet worden sei, traf von zwei
Geretteten dieses Bootes die briefliche Nachricht in Deutsch-
land ein, daß der Kommandant von „U 14", Oberleutnant
zur See Hammerle, beim Untergang des Bootes den Tod
gefunden habe. Nun ist auch die amtliche englische Be¬
stätigung dieser Nachricht enigetroffen. Bekanntlich ist
„U 14", nachdem es bei nebligem Wetter einem englischem
Fischdampfer das Signal zum Ausbooten seiner Besatzung
gegeben hatte , von diesem und vier weiteren von ihm her¬
beigerufenen „Fifchdampfern" mit Geschütz beschossen und
gerammt worden. Seine Mannschaft hatte der Komman¬
dant , als er sein Boot verloren sich, mit Schwkmmgürtelir
versehen, über Bord springen lassen, ist dann aber, die
eigene Gefangennahme verweigernd, mit seinem Boote unter¬
gegangen.

Der Weg zum Frieden.
Mainz,  8 . Juli . (W.B.) In der Mainzer „Volks-

zeitung " veröffentlicht der sozialdemokratische ReichOtags-
abgeordnete Dr . Eduard David unter der Ueberschrift „Der
Weg zum Frieden"  einen Artikel, in dem es heißt:
Einmal müssen wir alles daran fetzen, die mflitärische Läge
noch mehr zu unseren Gunsten zu gestalten. Jeder Sieg
der deutschen Waffen im Osten oder im Westen, zu Wasser
oder zu Lande, fördert die Friedensneigung unserer Geg¬
ner . Denn er schwächt ihre Kraft: und damit ihre Sieges¬
und Eroberungshoffnungen . Unsere braven Parteigenossen,
die draußen in treuer Kameradschaft mit unserer gesam¬
ten Wehrmacht Uebermenschliches an Ausdauer und Tapfer -,
keit leisten, fördern damit den Frieden . Sie in ihrem
Kampfesmut, in ihrer Kraft des Ansharrens stärken, heißt
den Tag des ersehnten Friedens beschleunigen. Zum zwei¬
ten gilt es- die Widerstanskraft der Bevölkerung in der
Heimat aufrechtzuerhalten, alles zu tun , was dem festen
Zusammenhalt des deutschen Volkes in diesem furchtbaren
Ringen uro seine nationale Existenz und Entwicklungsfrei¬
heit fördert . Unsere Gegner sind begierig, auf jedes Zeichen
der Schwäche und Uneinigkeit innerhalb der deutschen Volks¬
gemeinschaft. Sie frohlocken über alles, was sie in diesem
Sinne auslegen können. Das ist nur zu natürlich . Stärkt es
doch ihre Lieblings-Hoffnung, daß, je länger der Krieg dauere,
um so weniger das deutsche Volk imstande sein werde, der
ungeheuren Ueberzahl seiner Feinde zu widerstehen. Aus
diesem Grund sind auch die Quertreibereiem der Opposition
in den Reihen der deutschen Sozialdemokratie vom feind-,
lichen Auslande begrüßt worden. Auch das Manifest der
Genossen Hanse,. Bernstein und Kautzky wurde nur unter
diesem Gesichtspunkt gewertet. Sie tragen deshalb nicht
zur Förderung des Friedens bei, sie bewirken das Gegen¬
teil : Sie verlängern den Krieg! Wollen wir darum , daß
der ersehnte Tag , des Friedens bald herannahe , so müssen
wir alles daransetzen, daß auch unsere Gegner sich von der
Unüberwindbarkeit unserer Wehrmacht und der Nnerschür-
terlichkeit unserer inneren Einheit überzeugen. Je schneller
wir ihnen die Einsicht beibringen, daß es mit all ihren
Zerschmetterung»- und Eroberungsplänen nichts ist, je deut¬
licher wir ihnen, zeigen, daß alle ihre Hoffnungen ans
innere Uneinigkeit und Schwächung eitel sind, um so eher
werden wir sie znm Frieden geneigt machen. Das ist der
einzige Weg zu einem baldigen, guten und sicheren Frieden^

Die „Sicke Berta " bei der Arbeit.
Interessante Einzelheiten über das 42-Ztm.-Geschütz, die

„dicke Berta ", finden sich in einem Feldpostbrief, den ein
Leser dem Brest . General-Anzeiger zur Verfügung gestellt und
aus dem ihn die Wiesb. Ztg. entnommen hat. Es heißt darin:
Mit meinem Geburtstag begann eine ereignisreiche Wache.
Erst kamen Truppen. Landsturm, der alles belegte, alles
Genießbare verzehrte und im übrigen in den Häusern lag
und vor der Hand nichts tat . Dann kam eine Eisenbahnabtei-
lung und der Befehl, meine Leute znm Bahnbau zur Verfügung
zu stellen. Und dann, am 2. Tage abends '6 Uhr wurde
plötzlich, ohne irgendwelche Ankündigung vorher ein großes
Viereck, D. und W. umfassend, für jeden Verkehr abgesperrt.
Was drin war, mußte drin bleiben, und herein konnte nichts.
Inzwischen, Lauten wir eine kurze Strecke Eisenbahn vom
Bahnhof W. in ein Tälchen unter einen schönen Nußbaum.
Dort endete sie. Und am Morgen drauf stand plötzlich ein
langer Zug mit sechsachsigen Güterwagen, alles sehr nett
in Leinwand gewickelt, da. Dann kam ein endloser Militäv-
personenzng im langsamsten Tempo durchs Tal heraufgeschlichen.
Im Laufe des Tages wurden die „Mitbringsel" ausgepackt:
riesige Eisenmassen, schließlich zeigte sich eine unzweifelhafte
Kanone, Und wer der Kanone ins Maul guckte, der merkte, daß,
sie 42 Zentimeter im Durchmesser hatte, d. h. es hatte ihr
natürlich kein Mensch ins Maul zu gucken» und nur meiner
persönlichen Unverfrorenheit ist es zu danken, daß itf) es tun,
konnte. Ich tat einfach so, als ob meine Leute ohne mich nicht,
arbeiten könnten, obgleich der Bahnbau usw. natürlich ganz
in der Hand der Eisenbahner lag. Also es- dauerte nicht lange,
und der 42-Ztm.-Möffer stand unterm Nußbaum, mitten in
einem unglaublichen Lehmsumpfe, denn der Himmel segnete
die Sache sichtlich. Stelle dir, bitte-, den Mörser nicht z»
klein vor. Die Maße habe ich mir natürlich angesehen, werde
sie aber nicht zu Papier bringen; es- könnte doch Unberufenen
in die Hände fallen. Am Tage darauf regnete es weiter. Eisen¬
bahner und Pioniere räkelten sich in den Wirtschaften und
die Stimmung war seltsam genug, besonders die der friedliche»
Einwohner. Die wußten natürlich bloß ganz unklar, daß

- was Großes, Unheimliches am Werke sei und fürchteten für
I ihre Häuser. Und das Militär fürchtete Verrat der Stellung
ß des Mörsers bei der Verzögerung, niemand wußte, was beab-

I sichtigt war?wir sprachen vonB.,aber die Entfernung dort¬hin wäre doch zu groß gewesen_ Endlich am nächsten Mor¬
gen wurde ich durch einen Heidenlärm aus dem Schlafe ge¬
stört. Das Haus machte tatsächlich als Ganzes einen gelinden

f Satz. Draußen war herrlich klares Wetter. In kurzen Ab¬
ständen, etwa zwei Minuten, erdröhnte ein Schuß. Mein
Bursche berichtete, daß beim ersten Schuß sein Fenster ins
Zimmer geflogen sei. Ich fuhr so rasch wie möglich nach W-
Auf der Straße bekam man jedesmal einen gehörigen Stoß,
wenn ein Schuß losging. Mer merkwürdigerweise wurde es in
W. viel schwächer. Dafür hörte man den Knall dott mehr. Erst
den dumpfen, gar nicht allzu starken Knall und dann das
unheimliche Knattern und Prasseln des Wirbelttngs , der aus
der Mündung des Rohres führt, und das Sausen des ©&*
schosses. Das Großartigste aber war der Anblick. Beim Ab¬
schuß fährt eine Feuergarbe von Haushöhe aus dem Rohre und
aus dieser hervorquellend ein rotglühender Feuerring , der
knatternd, schlagend, sich verbiegend und wieder gerade richtend
bis in 100 Meter Höhe fährt. Das Merkwürdigste aber ist, daß
man das Geschoß, wenn man nicht gerade dicht dabei steh»'
sehr gut aufsteigen und in den blauen Himmel hineinfahre«
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„ kann. Der Anblick ist so seltsam und überraschend, ^ Aufenthaltsortes (Kraisdirektron, Bezirks-, Kreis- oder Land-
f ick seit Jahren keinen gehabt habe. Wie ein grauer Gummi- j ratsamt oder gleichgestellte Behörde) ausgestellt^ und mutz
t »eht 's aus, der da mit wahnsinniger Geschwindigkeit! mit einer Personalbeschreibung und mit einer abgestempel-

smbe geworfen wird. Die nk>nttnlagi?ek,en Wirkungen ? ten Photographie des Patzinhabers nebst beglaubigter eigen¬
händiger Unterschrift versehen sein. Ter Reftepatz verliert
nach drei Monaten seine Gültigkeit, kann aber erneuert

! werden. Ausländische Pässe müssen mit dem Visum einer
* deutschen diplomatischen oder konsularischen Vertretung ver¬

sehen sein. 2. Ter Erlaubnisschein wird bei Zureise von
- der für das Reiseziel, bei Ausreisen von der für den Ab-
' gangsort zuständigen Kommandantur ausgestellt. Anträge

zur Erlangung einer Reiseerlaubnis sind mit eingehender
Begründung bei der unteren Verwaltungsbehörde des Wohn-
oder Aufenthaltsortes (s. oben) zu stellen und von dieser

i nach Anstellung der erforderlichen Erhebungen mit gut-
f achtlicher Aeutzerung über die Vertrauenswürdigkeit der
j Person und Zweck der Reise der zur Entscheidung zu¬

ständigen Kommandantur zu übersenden.. 3. In der Reise-
- erlaubnis wird bestimmt, ob und wie lange der Antrag¬

steller vor seiner Ausreise an einem bestimmten Orte des
Operationsgebietes sich aufhalten mutz. Für Reisen nach
den anderen Gebieten von Elsaß-Lothringen bleiben die
bisherigen jeweiligen Bestimmungen bis auf weiteres be-

tzie Höhe geworfen wirv. Die physiologischen Wirkungen
Lungen beim Geschütz sind ganz gering. Ich habe zuerst
Ler ganz artig den Mund aufgesperrt, dann Hab' ich's aber
^ sein gelassen, denn es ist ganz unnötig, und dabei habe

direkt unter dem Geschütz gestanden; weiter ab sind die
-jrkungen allerdings stärker. Der abfeuernde Offizier steht
seft neben dem Rohrverschluß. Ter Franzose war furchtbar

t Die Stellung des Geschützes hatte er wohl ausge-
Mdschaftet, aber er reichte mit seinen Geschützen nicht so weit-

rotzdem schoß er und erzielte damit, daß wir seine Batterie,
- heißt eine englische Panzerbatterie , 15 Zentimeter, ent¬
eren und verrupften.

Die Finanzlage Englands.
London,  8 . Juli . (W.B.) Im Oberhaus brachte Lord

Mleton eine Resolution ein, datz die Regierung Schritte
#I; müsse, um die nichtmilitärischen Staatsausgaben zu ver-
ĵ gern. Er sagte, daß die letzten Tage eine beträchtlich
^änderte Haltung der Regierung betr . des Krieges zeigten.
«eben, wie diejenige Curzons , ließen erkennen, datz die Re¬
gung entschlossen sei, das Volk nicht länger im Zweifel stehen,

lassen, daß die Maske abgenommen und der Ernst der Lage . — Höchst Preise für Petroleum.  Der Bundes-
jjrtig dargelegt werden solle. Die Kriegsschuld würde im \ ta t erteilte in seiner gestrigen Sitzung der Verordnung über
Mz 1916, wenn der Krieg dann beendet sei, 1293 Millionen : Höchstpreisesür Petroleum  und die Verteilung der
^nnd Sterling betragen, die Zinsen würden 18 194 000, die | Petroleumbestände seine Zustimmung. Tie Verordnung tritt
piegspensionen etwa 19 Millionen ausmachen. Demgegen- - sofort in Kraft . Der Preis  ftir einen Doppelzentner
„her ständen, vorausgesetzt, daß die Verbündeten und die • Leuchtpetroleum darf bei Verkäufen von einem Doppel-
zominions alle aus Anleihen entstandenen Verpflichtungen | zentrier und mehr (Großhandel ) 30 Mk., bei geringen Men-
Mllten , nur 62 750 000 zur Verfügung , sodaß ein jähr- | gcn (Kleinhandel ) 3 2 Pfennig  für einen Liter ab Laden
sich es Defizit von 14 250 000  vorhanden sein würde. ; ^der Lager und 34 Pfennig  frei ins Haus nicht Aber-
xabei fehlten Maßnahmen zur Abtragung der neuen Schuld, j steigen. Für die Ueberlassung in Kesselwagen und Fässern
j>ord Haldane sagte, datz die Ministerien sehr verschwenderisch! sirrd Zuschläge festgesetzt. Der Reichskanzler kann die Grund-
pirtschafteten, aber die Debatte mache den Eindruck, als ob f sZtze bestimmen, nach denen die Verteilung der im Handel
iS nach dem Kriege genügen würde, neue Steuern zu erheben ; befindlichen oder in den Handel kommenden Petroleumbe-
Nid im übrigen fortzufahren wie vorher . England werde - stände an die Verkäufer zu erfolgen hat.
,ich dem Kriege ein ganz anderes , weil viel ärmeres Land \ — Für erblindete Kriegsinvaliden.  Uns
sein. Es werde die Vorteile des Prestiges der Vergangenheit s ging  folgende Mitteilung zu, die wir zur Kenntnis unser»
«d Tradition verloren haben, die England die einzigartige | Leser bringen : Berlin W. 8, den 7. Juli 1915. Den mir
Leitung im Handel und in der Industrie gaben, und die > durch Postscheck vom 2. d. Mts . übersandten Betrag von

bisher genoß, weil es sie im Besitz hatte, ohne datz Ri - ; Mark 195.10 habe ich wunschgemäß zu Gunsten der völlig
dalen hineinkommenkonnten. Jetzt aber würden die Rivalen - erblindeten Kriegsinvaliden des Landheeres und der Flotte
ins Feld einbrechen. England werde nicht soviel Ueberfluß j Qj§ Ertrag Ihrer dortigen Sammlung dankend verwendet,
m Kapital haben wie andere Länder . Die Kausleute und ! Hochachtungsvoll p. Pa/ S . Bleichröder : A. Wolfs.
Industriellen würden auf die eigenen Hilfsquellen , auf ihr | - - — — — - —— ""— 'i~T —DD" '
eigenes Geschick, ihre Findigkeit und ihren Unternehmungs- ;
-eist angewiesen sein. ^Es sei daher^ notwendig, si ch ) etzt  j Limburg,  8. Juli . Rechnungsrat Kals , der bis zum

. . . *■• . VQ cy\ . _Ort « •’mpr -rrhf frfftr»darauf vorzubereiten . Es sei eine bessere Erziehung nötig. ; { Juli als Rechnungsrevisor am hiesigen Landgericht tätig
, . . _ ^?.ssere Vor- f iTlnr lin& am  genannten Taae nach öOjähriger Tätigkeit im

, wenn fte stch gegen dre neue Kr
haüpten sollten.

Tie Kausleute und Industriellen müßten eine
Bildung erhalten , wenn sie sich gegen die neue Konkurrenz be- s Zt ^ tsdienste in den Ruhchtand trat , wurde der Kronen
fmitoten sollten. Sparsamkert müsse aufs Entschledenste ge- i ^ ,_ ©„ra s-in-
übt werden, aber im Schulwesen ebensowenig wie bei den
Armeen an der Front.

Polen souveränes Königreich in Rußland!
i e n , 8. Juli . Das Volksblatt erfährt über Stock¬

holm aus Petersburg : Ter Ministerrat unter Vorsitz Go-
nmhlins hat die Neugestaltung Polens  im russi¬
schen Gefamtreich beschlossen. Nach dem Beschluß des Mi¬
nisterrats wird Polen souveränes Königreich  mit
eigenen Staatsgrundgesetzen. Seine Vertretung in der Ge-
sam

j orden  3 . Kl. verliehen. Rechnungsrat Kals hat seinen
l Wohnsitz nach Wiesbaden verlegt.

Betzdorf,  8 . Juli . Beim Passieren des Grttnebacher
\ Tunnels stürzte der Lokomotivheizer Groß  aus Betzdorf
? heute früh von der Maschine und wurde so unglücklich über-
I fahren , datz er auf der Stelle tot war . Man vermutet,
I datz sich Groß zu weit über die Maschine hinaus gelehnt
l hatte und so von einem zu gleicher Zeit aus entgegengesetz¬

ter Richtung den Tunnel passierenden Zuge ersaßt und hinab
. l_ V U wnvriitmmüTfo Göti 'fvtil qezoqen worden ist. Die schrecklich verstümmelte Leiche

men ^ raaisgrunoge,egen , « eme -oemrerung rn oer ^ nach der Haltestelle Grünebach gebracht,
rtregrerung des Reiches erfolgt durch eiu eigenê I ^ ^ uli Aut^der Kruddschen Eisenstein-

sekretariat beim ruffischen Ministerium. (Ob das die Polen j g^Z ?xplod ? erte ^ am  Menstag L Ährend dê M-
| beit angeschlagener, früher steckengebliebener Schutz. Zwei

an  i Arbeiter wurden verschüttet. Der 24 Jahre alte Hugo
Lagesnttty. rtprrn. } Leineweber aus Wasenbach wurde so schwer verletzt, daß er

Stuttgart,  8 . Juli . (W.B.) .Gestern abend etwa 6 Uhr \ in der letzten Nacht im Krankenhaus in Diez verschied,
tourbc in Hohenheim ein mittelstarkes Erdbeben  aufge - s Er war erst kürzlich zu einem Urlaub aus dem Feldrain die
zeichnet, dessen Herb im südlichen Europa liegt. Die ersten l Heimat zurückgekehrt. (Sjirt anderer Arbeiter namens Schäfer
Vorläuferwellen trafen Um 5 Uhr 45 Minuten 7 Sekunden ^ aus Schönborn kam mit leichteren Verletzungen an den
nachmittags hier ein. Die Herdentfernung ergibt so ziemlich - Armen davon.
tausend Kilometer. Diese Entfernung weist auf die Gegend : - - ——- -—-
Mit Neapel hin. i ? Ziegenmilch und Ziegenfleisch als Nahrungsmittel.

B e r l i n , 8. Juli . Sven Hedin hat das Honorar  seines z Tie Aufgabe, in jetziger Zeit möglichst alles Futter
den oentschen Soldaten gewidmeten Buches „Ein Volk in s der Erzeugung menschlicher Nahrung dienstbar zu machen,
Waffen" im Betrage von 78830,30 Mk. dem deutschen und | weist auch auf eine vermehrte Zucht der Ziegen hin.
österreichisch-ungarischen Roten Kreuz  überwiesen . j Kleine Futtermengen , die sonst Vorkommen, können mit

Gens,  9 . Juli . Die Pariser Staatsanwaltschaft erhob, l Hilfe von Ziegen gut -ausgenutzt werden, teils indem man
dem „Journal " zufolge, gegen weitere 13 Direktoren und I sw angetüdert weiden läßt , teils indem man ihnen Küchen-
Gründer von privaten Kriegswohlsahrtsanstalten Anklage j abfälle, alles zugängliche Laub, ausgejätetes Unkraut, das
wegen Massenbetrugs.  Es handelt sich um Samm- j Grüne von Hecken, Weinstöcken und dergl. in frischem
lungsbeträge von zusammen 58 000 Franken . f Zustande oder getrocknet verfüttert . Da die Ziege besonders

Wien,  9 . Juli . Das „Achtuhrblatt " meldet indirekt | tie Abwechselung liebt , ist gerade das aus allen möglichen
aus Petersburg : In dem Kronstadt er Arsenal  ist
durch Explosion das gesamte Munitionsdepot in
di e L uf t g e f l o g e n. Es heißt, daß ein revolutionärer An¬
schlag vorliegt und daß es eine Anzahl Opser dabei ge¬
geben hat.

Amsterdam,  8 . Juli . (W.B.) Ein gefährliches Feuer
irach am Dienstag in dem neu errichteten Speicher im
Hafen von Liverpool  aus . Der Speicher und eiu
angrenzendes Kohlenlager wurden vernichtet.

London,  8 . Juli . fW.B.) Das Reutersche Bureau
meldet aus Toronto:  Ein Straßenbahnwagen mit Kindern
einer Sonntagsschule, die einen Ausflug machten, entgleiste
an einer Kurve, als er von der Anhöhe von Queenstown herab-
suhr. Zwölf Personen  wurden getötet,  40 verwundet.

L o n d on , 8. Juli . (W.B.) Das Reutersche Bureau mel¬
det aus Chicago: Tornados und Wolkenbrüche, die Teile von
Missouri, Illinois , Indiana und Ohio heimgesucht haben, haben
schwere Verluste an Menschenlebenund Eigentum zur Folge
Sehabt. An einer Stelle wurde ein Passagterzug von den
«leisen gehoben, wobei älnige Personen verletzt wurden. In,
melen Städten liegt der Weizen auf den Straßen , der von
den Feldern toeggefegt worden ist. Zn Cincinatti find dem
Sturm 20 oder mehr Menschenleben zum Opfer gefallen. Im
Ohioflusse kenterten zwei Schlepper, wobei zahlreiche Per¬
sonen ertranken. Ferner sind 25 Häuser zerstört worden.
^ Kalkutta,  8 . Juli . (W.B.) Reutermeldung. Auf die
Polizeistation Bajitegur wurde eine Bombe geworfen, die
sadoch nicht explodierte. Der Täter entkam.

&©!?a1gs*
— Das Eiserne Kreu  z erhielt der Infanterist

Heinrich Gimbel,  Sohn des Tagelöhners Aug. Gimbel
hwr

L — Für Reisende nach dem Ober - Elsaß,  nörd-
rche Grenze: Linie südlich Mackenheim, Gemarkung Elscn-
jfUR und Jllhäuser einschließend, Gemarkung Rappolts-
meiler-Altweiler (Rappoltsweiler ansschließlich) gelten ab
, Juli 1915 nachfolgende Vorschriften: Reisen in oben-
EZ«ichnetes Gebiet werden nur in dringenden Ausnahme-

^len zugelassen und fordern als Ausweise: 1. einen Reise-
rj ?, 2. eine besondere Reiseerlaubnis . 1. Der Reisepaß
"nrd von der unteren Verwaltungsbehörde des Wohn- oder

Quellen gesammelte Futter für sie vorzüglich geeignet.
Ter Hauptnutzen der Ziege besteht in ihrer sehr reich¬

lichen Milchlieferung. Im Verhältnis zum Körpergewicht
liefert die Ziege doppelt soviel Milch als die Kuh. Außer¬
dem ist die Ziegenmilch im Durchschnitt nährstoffreicher als
die der Kuh> wie aus folgenden Mittelz-ahlen hervorgeht:
Ziegenmilch: 3,76 Prozent Eiweiß, 4,07 Prozent Fett , 4,64
Prozent Zucker. Kuhmilch: 3,39 Prozent Eiweiß, 3,68 Prozent
Fett , 4,94 Prozent Zucker.

Für Kinderernährung wird die Ziegenmilch vielfach
bevorzugt, weil bei Ziegen Tuberkulose seltener ist. Doch
darf man auf die Gesundheit der Tiere nicht unbedingt
bauen.

Viele Menschen scheuen den zuweilen starken Geschmack
der Ziegenmilch. Dieser Geschmack kommt aber der Milch
an sich nicht zu, sondern sie nimmt ihn erst im Stalle aus
der Luft aus. Bei guter Stallpflege oder sicherer nach^
wenn man die Tiere im Freien mellt und das Euter
vorher abwäscht, ist der Geschmack der Ziegenmilch tadellos.

Das Fleisch der Ziegen hat etwa den Nährwert von
Kalbfleisch und, abgesehen von älteren Böcken, einen reinen,
guten Geschmack. Das Fleisch von Ziegenlämmern gilt
sogar als Delikatesse. Der Eiweißgehalt des Ziegenfleisches
übertrifft den des Hammelfleisches und kommt etwa dem
des Kalbfleisches gleich. Der Fettgehalt ist wesentlich
geringer als beim Hammel und Schwein und kaum so
groß wie beim Kalb. Man wird demgemäß den Nährwert
des Ziegenfleisches etwa dem magerer Kälber gleichstellen
können. Einen unangenehmen Geschmack hat nur das
Fleisch von Ziegenböcken.

Geh. Rat Prof . Zuntz (Landw. Hochschule).
Uermiscfttes.

* Wie kommt es . . . ? In London erscheint eine Zeit¬
schrift der „ganz Modernen", die sich „New Age" (Neue Zeit)
nennt und in den Kreisen der Gebildeten eine ziemliche Ver¬
breitung hat. Zn dieser Zeitsrchist ist nun, wie die Köln.
Volksztg. mitteilt , in Briefform ein Artikel erschienen, der
sich betitelt : „Fragen an das Pressebureau", und in wirklich
drastischer Weise das infame Lügenshstem der Engländer be¬
leuchtet. Der Artikel lautet : „Geehrter Herr ! Darf ein zer¬
streuter Bürger an Pas Pressebureau appellieren durch die Gast¬
freundschaft Ihrer Spalten ? Wir stehen seit über sechs Mona¬

ten mit Deutschland im Krieg. Währen» dieser Zeit hatten wir
zwei Siege pro Tag, einen in den Morgenzeitungen uno einen
in den Abendzeitungen. Die Deutsche» wurden während der¬
selben Zeit täglich zurückgeworfen. Nach meiner Berechnung
müßten nun nur noch zwei Deutsche übrig sein, diese beiden
müßten über den Weltrand hinaus zurückgetrieben sein, sie
müßten mit ihren Augenlidern in dem Nichts hängen. — Will
uns der Pressezensor daher erklären, warum Deutschland im
Besitz von beinahe ganz Belgien und eines Teiles von Frank¬
reich und warum es die Alliierten nach beiden Ironien
zurückhält? — Ich wurde durch die Dresse zu verschiedenen
Malen durch fettgedruckte Kopflinien unterrichtet, daß die
deutsche Armee durch einen Ring von Eisen eingeschlossen ist.
Doch suchten wir vergebens nach der Fortsetzung. Was tut
ein Eisenring, nachdem es ihm glückte, das Schwein zu mty
zingeln? Will sagen die Armee? Sitzt er nieder, um zu
rauchen, und gestattet der Herde — der Armee natürlich —
hinwegzumarschieren? Wenn nicht, was um Himmels willen
tut er? — Wie kommt es, daß, obwohl Deutschland und Oester¬
reich verhungerten, Aufruhr hatten, sich stritten und monate¬
lang in äußerst prekärer Lage waren, heute noch bleiben, was
sie vorher waren ? Haben diese beiden Länder gelernt, wie
man stark und dick bleibt bei einer sehr zufriedenstellenden:
Diät von Lust? Wenn ja, möchten Sie uns nicht das Ge¬
heimnis verraten ? Dies möchte uns sehr nützlich sein, wenn
wir noch einige Siege errungen haben. — Wie kamen die
vielen Tausende von britischen Gefangenen und die 400 eng¬
lischen Automobilomnibusse nach Deutschland, da wir doch
keine Niederlage erlitten haben? Sind sie aus freiem Willen
dahin gegangen ober nahmen die Gefangenen die Automobil-
ommbusse mit ckder die Busse die Gefangenen? — Wie kommt
es, daß die österreichische Armee verschiedene Male vernichtet
und stark verhauen wurde durch>das tapfere kleine Serbien,
daß diese selbe österreichische Armee stärker als je kämpft
und Serbien um Hilfe ruft, mit der Begründung, daß es ver¬
hungert und Las Land bedeckt ist mit Männern, Frauen und
Kindern, hingeschlachtet von triumphierenden österreichischen
Hunnen? — Weshalb sind die Totenkopfhusaren'immer noch
an der Front , nachdem sie bei Beginn des Krieges von den
Belgiern vernichtet worden waren, vollständig ausgetilgt durch

* die Verbündeten im Oktober und total zerschmettertwurden
von den Russen im November? Solche Hartnäckigkeitriecht
nach Unanständigkeit, ebenso die Weigerung des Kronprinzen,
tot zu bleiben. Sicherlich nur ein Hunne kann ein Kommando
weiterführen, nachdem er einmal tödlich verwundet und zwei¬
mal getötet und begraben wurde. — Ist es .ein Wider¬
wille der Deutschen und Oesterreicher dagegen, tot zu
bleiben? — Wie brachte es der Kaiser fertig, sich zu erholen

l von nervöser Erschöpfung, Fieber, Erkältung, doppelseitiger
: Lungenentzündung und einer schweren Operation — nicht
jj zu erwähnen die dauernde Irrsinnigkeit — das alles in vier-
\ zehn Tagen, und zu der Front zurückzukehren in besserer
e Gesundheit als je zuvor? — Wann wurde die Kathedrale
^ von Reims wieder astfgebaut? Ich hörte, daß die Deutschen
» sie vor einigen Tagen zu Ruinen schossen. Doch sie"zerstörten
l sie seit einigen Monaten vollständig."

ysm FelümarzchaUĵnüeiidurg.
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben:
Das vorläufige Ziel des Einmarsches in Kurland war,

§ ote Dubissa-Linie zu besetzen und Libau zu nehmen. Es
ist erreicht worden und kann zweifellos behauptet werden.
Unsere Stellungen sind dort sehr stark ausgebaut. Die wei¬
teren Absichten müssen noch im Dunkeln bleiben. Aber schon
mit den bisherigen Erfolgen können wir außerordentlich zu¬
frieden sein. Die deutschen Truppen haben nicht nur im Mar¬
schieren und im Kampf gegen einen stellenweise weit über¬
legenen Feind Hervorragendes geleistet, sondern auch einen
schönen und wertvollen Teil des russischen Bodens besetzt.

Das südliche Kurland ist landschaftlich von hohem Reiz. So
sehr die kräftigen Hügelketten, die ragenden Wälder, die reich
verstreuten Buschgruppen, die zahllosen Gewässer, Seen und
Sümpfe dem Krieger vas Leben erschweren, so sehr entzücken
sie den friedlichen Beschauer. Dabei nehmen sie dem Lande doch
nicht den Zauber der ungeheuren Weite. Man braucht nur
einen mäßigen Weg zu ersteigen, um einen herrlichen Rundblick
in meilenweite Fernen zu genießen. Es ist wahrlich leicht
zu verstehen, daß sich hier einst Deutsche niedergelassen haben.
Leider merken hiervon unsere Truppen jetzt wenig oder nichts.
Die dünne deutsche Oberschicht ist zumeist verschwunden, als der
Krieg in die Nähe kam, und die Landbevölkerungverhält sich
keineswegs deutschfreundlich. Besonders über die Feindselig¬
keit und Spioniererei der Letten, die ja seinerzeit von den
Russen gegen die Deutschen aufgehetzt und revolutioniert wur¬
den, klagen unsere Soldaten sehr. Weiter südlich bei den
Litauern ist's aber auch nicht viel besser. Das Leben in diesen
Landstrichen, die außerhalb der wenigen Güter kaum ein nacki
deutschen Begriffen anständiges Haus, selbst in den großen
Ortschaften keine ordentliche Wirtschaft ausweisen, ist für die
Okkupationstruppen alles eher als angenehm. Die russische
Regierung hat diese ursprünglich reiche Gegend Wohl absichtlich
stiefmütterlich behandelt, sie mit Stmßen und Eisenbahnen
äußerst kärglich versehen. Die Abneigung gegen die deutsch¬
baltischen Großgrundbesitzer und die Furcht vor einem deut¬
schen Einmarsch mögen da Hand in Hand gegangen sei».
Jmmerhin war das Land noch nicht so verarmt, daß nicht
bedeutende Vorräte an Lebens- und Futtermitteln , Vieh,
Leder, Spiritus hätten für uns nutzbar gemacht werden können.

Von besoüderem Wert war in wirtschaftlicher Hinsicht
die Einnahme des großen Handelshafens Libau. In den
Speichern dort haben wir ansehnliche Mengen von Export¬
waren gefunden, die uns sehr zustatten kamen und den Stö¬
rungsversuchen der russischen Kleinmarine zum Trotz munter
nach Deutschland befördert wurden. An Schanz- und Werk¬
zeugen fand sich der Bedarf für eine ganze Armee. Die Fabrik,
in der es hergestellt war, wird vom deutschen Gouvernement
weiter betrieben, ebenso werden in Libau jetzt für unser
Heer angefertigt: Ketten, Beschläge, Stacheldraht. Eine Satt¬
lerei und eine Gerberei sind im Gange; schließlich eine große
Meierei zur Versorgung der armen Bevölkerung mit Milch.
So leisten die Deutschen auch hier oben eine vorzügliche
Organisationsarbeit , die sich selbst auf das Finanzwesen er¬
strecken mutz, das infolge der mangelhaften Vorsorge der rus¬
sischen Regierung am völligen Zusammenbruch war. Die Stadt
Libau hat Anweisungen ausgegeben, die als Zahlungsmittel die¬
nen ; die Libauer Bank beleiht die Requisitionsscheine mit
10 vom Hundert. Der Stadt ist keine Kontribution auferlegt
worden, sie hat nur Verpflegungszuschüsse an die einquartier¬
ten Truppen zu zahlen. Diese iverden für ihr kräftiges Zu--
fcfisen und ihre Mühen hübsch belohnt. Sie haben wohl von
allen Truppen im Osten das angenehmste Leben. Libau ist
eine ansehnliche Stadt und ein prächtiger Badeort mit vor¬
nehmen Villenstraßen, schönen Anlagen und herrlichem Strande;
die Russen, zumal die Beamten, sind meist geflohen.

Allein der Einfall in Kurland hat uns nicht nur Wirt-



schaftliche Vorteile mannigfacher Art gebracht und ein wert¬
volles Stück Rußlands in unsere Hand gegeben, sondern er hat
auch militärisch den bedeutenden Erfolg erzielt, daß der Geg¬
ner veranlaßt wurde, starke Kräfte dorthin zu werfen und
dadurch seine Front an anderen Stellen zu schwächen. Die
Zusammenstößeder deutschen und der russischen Kräfte an der
Dubissa-Linie haben Unter vielfachen blutigen Kämpfen statt-
gcfundcn. Dabei sind unsere Truppen allmählich von der
Defensive, die mit starken Gegenstößen geführt wurde, zur
Offensive übergegangrn.

Aus der ersten Periode sei ein Gefecht herausgegriffen, das
für die damaligen Kämpfe an der Dubissa bezeichnend ist und
das ein vorbildliches Zusammenwirkender drei Hauptwaffen
aufwies. Die Russen, die auf den Besitz der Dubissa-Stel-
lung und besonders des sie beherrschenden Straßenknotenpunktes
Rossienie den größten Wert legten, führten am 22. Mai eine
neue Kcrntruppe heran : die aus vier Infanterie -Regimentern
und der zugehörigen Artillerie bestehendel . kaukasische Schützen¬
brigade. Diese ging, unterstützt durch die 15. Kavalleriedivis-
sion, auf Rossienie los, wurde aber zunächst einen stanzen
Tag lang von den Vorposten unserer Kavallerie jenseits der
Triblssa aufgehalten. Die Zeit genügte, um ausreichende deutsche
3?crftörfurtgen perdnzuholen uttb einen Oegenfloh bor̂ uBcrci*
tcit. Am 23. Mai ließen wir den Feind über den Fluß
herüberkommen und sich Rossienie von Norden her Nähern.
Nachts aber wurde der größere Teil unserer Truppen um den
westlichen Flügel des Gegners herumgeführt und zum Angriff
bereitgestellt. Als es hell wurde, brach das Verhängnis los.
Starkes Artilleriefeuer aus unserer Stellung nördlich von
Rossienie ergoß sich auf die russischen Schützengräben. Gleich¬
zeitig stürzte sich unsere Infanterie auf die Flanke der ruf-
fischen Stellung und rollte diese auf. Ohne ernsten Widerstand !
ru leisten, flohen die Russen nach der Dubissa zurück, um sich '
zunächst unserer Artilleriewirkung zu entziehen. Erst im Walde :
aus dem Westufer des Flusses setzten sie sich wieder fest. Nun j
machte sich aber der Druck unserer vom Süden her Vorgehen- !
^Clt -̂vppen fühlbar. Gleichzeitig griffen Teile unserer Ka- >
DaUerte vom Norden her gegen den Rücken ein.

Unter diesen Umständen setzten die Russen den Kampf ?
nicht weiter fort. Sie vermochten auch die als BrückenkopfI
auf dem Westufer stark ansgebaute Stellung nicht zu be° I
haupten. Im kühnen Anlauf überwanden unsere tapferen ?

?ie Drahthindernisse, und nun fluteten die russi- f
nhen Massen über das Tal der Dubissa zurück im wirksamsten!
ftciici unserer Infanterie , Artillerie und Maschinengewehre. I
~a &ct erlitten sie ganz gewaltige Verlluste. Zahlreiche Ver- f
wundete brachen im Fluß zusammen und ertranken.

Mer auch auf den jenseitigen Höhen fanden die Russen
keinen Schutz. Hier mußten sie den weiteren Rückzug unter r
dem flankierenden Feuer unserer Kavallerie fortsetzen, die ;
inzwischen den Fluß überschritten hatte und nun gegen die \
Ruchugsstraße vorging. Wiederum häuften stch die Verluste l

Es ist begreiflich, daß sich unter diesen Umständen nur f
-. tumttter der kaukasischen«schützen zu re?ten vermochten '2500 '
^ ^ ""Sene und 15 Maschinengewehre blieben in unserer Hand
Rechnet man die blutigen Verluste hinzu, so haben die Kau-
ka,,er mindesten» die Hälfte ihres Bestandes eingebüßt Die

war für längere Zeit gefechtsunfähig uns zeigte auch .
später, ab sie mit neuen Mannschaften wieder aufgefüllt war, f
^ Kampfkraft mehr. Unsere Truppen dagegen, die I
bcchaltni-'maßig geringe Verluste erlitten hatten, zogen früh- s
ich singend in ihre Stellungen ein. Ihre heitere Siegeszuver- *acht war herzbewegend. ■ 9

Ähnliche wohlgelungene Vorstöße gegen den immer von -
neuem .andringenden Feind haben unsere Truppen mehrfach i

^nta ausgeführt. Am 5. Zuni setzte dann eine vom \
Arnieeoberkommandogeleitete Offensive auf der ganzen Linie 1

Linien wieder ein beträchtliches Stück vorwärts \
Wir kamen über die Dubissa hinaus, errangen in hart- 1

frnnrtTCn  Jĉ tt’” cn  Kämpfen den Uebergang über den Windawska- £
, &CfCS C" bte  vielumstrittene blutgetränkte Höhe 145 )

v.i Bubte, schoben uns so weit an Szawle heran daß unsere s
^ 11)1'rert ^ schütze schon in die Stadt hineinreichen und nahmen -
£nf Ä ^ Eeter nordwestlich von Szawle! am 14 Juni I

mm «slui »« ™ - torIila!i»es  j
<& rlut °l Ien bie?ett  Kämpfen ungeheure'
if llu,te  an Toten, Verwundeten und Gefangenen gehabt
Dagegen sind sie mit ihrer schweren Artillerie sehr vo?sichttg '
daß nnttr U'l4 ono' Vsff ™iCl'Cn  Bezeichnend ist? j
2JE ^ bfangenen nur wenige Offiziere waren
«wd kein Geschütz genommen wurde. Das scheinen Anzeigen 1
Zr den Verfall der russischen Heeresmacht auch RS
wtette zu sein. Sie sotten be obachtet und verwettet werden.

LieifgeiftZkre BetrUtungen
„Am Zsonz o.A

- ^ '̂onz2 stehn die Heere, — die Cadorna aufge-
^ ^ in  seiner blanken Wehre — fühlt sich jeder
Mann ein Held. — Vier Armeekorps kampfbereit — suchen
l\ ex  Gelegenheit, — auf den Nachbar sich zu stürzen— und
he Grenzen ihm zu kürzen.

Als Italiens Ehrenretter — ziehn sie in der Völker
o “ st" siegen, falls das Wetter — ein'aer-
maßcn günstig ist; — denn vom Wetter hängt es ab —
L mr, ftarf ift' .° bec -schlapp ". - Sieghaft man dem Feind

begegnet — notabene, wenn's nicht regnet.
® cttec mnev  ~  nicht zu heiß und

zu liilt , dringen auch die Italiener —. vor mit siegen¬
der Gewalr. — Ja die Welt wird staunend sehn — Große«
wird anjetzt geschehn, — durch. Caöornws tapfre Heere —
brau >t der Ruf:  An die Gewehre. —
cn ~!?nbf Üi1” snnkt auch die Kanone — auf den Görzer
^ruckenlopf. daß sogar in Monfalcone — sich bewegt der
Kirchturmknopf. — Und zum Sturm gehüs unbeirrt —
weil man glaubt , das Wetter wird — günstig sein dem
Unternehmen - und die Angriffskraft nicht lähmen! -
_ J ^ch Cadorna mußte melden: — Wieder mal kein
Wetterglück. — Oestreich schlug Italiens Helden — bei dem
großen « tiu:m zurück — Und es folgte Krach auf Krach.
- Niederschlag auf Mederschlag! - Und zusammen in dem
^cuer brach die Truppe , dre mir teuer ! _

es solche Schlappe setzte — paßt dem Italiener
nicht. Jedenfalls ist's nicht die letzte — Äeile die
b-r Falsche kriegt. - Viel noch ist ihm zugedach? und
der Anfang ist gemacht, darum wär 's für ihn gescheiter: —
Er kehrte wieder um!  _ Ernst Heiter

Wettervoraussage für Samstag , 10. Juli : Viettach wottw
doch ohne erhebliche Regenfälle "'Tagelwärme etwas stei-

£ctzte naanicDten.
t ^ -§ Û - .A .U.) Die schwedische Neptun-Ge-
Wlsichaft wird wahrscheinlich den „Albatros" flott machen- sie
hat schon vorbereitende Untersuchungen vorgenommen. Tie

Braune Offlzierstiefel
und Gamaschen

empfiehlt

Webers Schuhtoarenhaas, Dillenborg.

Einmachgläser
bringt billigst

Kaufhaus Rönlj.
Suche gebrauchten
Küchenherd

zu kaufe«. <1563
Räb. in der Geschäftsstelle.

Sache zum 15. Juli et»

Lmmskmsllelisn.
Lohn Mark 18.- . <1548

Hotel Traube , Weilburg.

Mädchen,
welches auch erwaS Kochen
und Gartenarbeit versteht zum
1. August gesucht- <1560

«»anptstraste 34.
Orüevtl«chesMädchen

für Haus- und Gartenarbeit
gesucht. Näheres tu der Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung.

Ein ordentlicher Junge mit
guten Schulzeugnissen als

Lehrlinz
für unser Bü :o auf sofort
gesucht- <1581
Stadt. Licht-n.Wasserwerke,

Dilleubur«._

«GrstmshMr«
für Oaerfchlag und Avibruch
gesucht. Mtudeftl. M . 7 .8 « .

Kantine vorhanden
Aufseher Tautius,

Meaaeu. Gaftbof Schade.

Jvaueu einiger der internierten Offiziere haben gebeten, ihre
Gatten im Internierungslager besuchen zu dürfem Ihr Gesuch
istvpm Militärbefehlshaber an die betteffende Behörde überwiesen
worden. Taucher haben die Bodcnbeschädigungen des Schisses
untersucht, sie sind zwar schwer, aber die Möglichkeit ist
nicht ausgeschlossen, das Schiff zu bergen.

Berlin . 9. Juli . Nach vier Monaten Aufenthalt au
der Ostfront kehrt Sven Hedin  nach Stockholm zurück.
Er sprach sich, wie dem „Berliner Lokalanzejger" berichtet
wird , lobend über die Tapferkeit der russischen «Soldaten
aus und sagte, daß weder in Deutschland noch in Oester¬
reich-Ungarn Haß gegen die Russen bestände. Tie Deut¬
schen meinten sogar, daß die Russen ihre anständigsten
Gegner seien. Sven Hedin erwähnte seine Besuche bei dem
Feldmarschatt von Hindenburg und bei Kaiser Franz Josef.
Ter alte Kaiser sei über alle Einzelheiten des Krieges
genau unterrichtet . Hedin schloß seinen Bericht mtt der
Versicherung, daß sein Aufenthalt an der Ostfront das
größte Ereignis seines Lebens sei.

Budapest , 9. Juli . Von den anläßlich der Moskauer
Pogroms von dort flüchtig geworoenen Personen ist eine
größere Gruppe nach Rumänien gekommen. Ein unter ihr
befindlicher Arzt deutscher Abstammung aus Saratow , der
sich nach Brasso und Kronstadt begab, erzählte, wie „Az
Eft" meldet, in dortigen Blättern interessante Einzelheiten
über seine Erlebnisse: Er war Augenzeuge der Moskauer
Ruhestörungen, die mit Unterstützung der russi¬
schen Regierung  von der Ochrana veranstaltet wurden.
Während der ärgsten Ausschreitungen erschien der in Mos¬
kau weilende französische Militärattachee  auf der
Straße . Tie tobende Menge, die ihn für einen Deutschen
hielt, stürzte sich auf ihn und lynchte  ihn . Bis es der
Polizei gelang, durch die Masse zu dringen, war der At-
tachee, der fürchterliche Wunden erlitten hatte, bereits toi.

Stockholm, 9. Juli . Wie „Retsch" meldet, zerstörte ein
Hagel-Unwetter große Erntebestände im Gouvernement Mos¬
kau. In der Stadt selbst ist eine große Ueberschwemmung ein¬
getreten . In dem tiesergelegenen Stadtteil ist der Ver¬
kehr nur auf Kähnen möglich.

Zürich , 9. Juli . Französische Blätter berichten aus
Bukarest : Angesichts der neuen kräftigen Agitation der In¬
terventionisten , die für einen Einsall in Siebenbürgen agi¬
tieren , weil die Armee Pflanzer sichtlich zu schwach fei, er¬
klärt die halbamtliche Zeitung „Viderul ", die rumänische
Regierung lasse sich heute noch weniger wie früher das
Gesetz des Handelns vorschreiben.

Verantwortlicher Schriftleiter : Karl Sättler  in Dittenburg.

Duittang
Im Monat Juni gingen bei uns ein:
Für Sanitätshunde (Herrn Rektor Grävenstein

übergeben) : Prof . Bellgard 5, Prof . Zülch 5 Mk.
F ür G efan ge ne in Feindesland (Herrn Wien-

hold übergeben): Ungenannt Tringenstein 20 Mk.
Für das Rote Kreuz (Herrn Schatzmeister Gail

übergeben) : Lehrer Paul -Niederroßbach 10, durch Herrn
Psr . Sachs von N. N. in Donsbach 5, K. G. 10 Mk.

Für die Truppen im Feld (Herrn C. Hassert
übergeben) : Pfarrer «Sachs 10 Mk.

Für Hinterbliebenen - Für sorge (Kaiserl.
Postamt übergeben) : Skatkasse des Stammtisches der Ora-
nienbrauerei 50 Mk. ,

Für Kaiser - Wilhelm - Spende (nach Berlin ge¬
sandt) : Frau N. N. in Sinn 10, Frau E. E. 3, Frau H.
C. 2, Frau Fr . Schramm 20, Frau Gerichtsr. Tr . Weber 10,
Ungenannt -Medenbach 3, Ungenannt 3, Frau Peter Hild-
Eibach 5, Frau Baurat Lucas 10 Mk.

Für U- Boot - Mannschaften (nach Berlin ge¬
sandt) : Möbelhändler Richter 3, Höhere Mädchenschule Er¬
lös der Metallsammlung 4.05, Sekundaner Brandt und Leng-
Haiger 5, Ungenannt 5 Mk.

Für erblindete Soldaten (nach Berlin gesandt) :
Hella Welcker 20, Ungenannt 1, Frau Pfr . Manger 20, Un-
genannt -Wissenbach3, Prof . Hetze! 20, Pfr . v. Oven-Fleis-
bach 50.10, Gardejäger Borgmann -Potsdam 3, Gerichtsrat
Dr . Weber 20, Ungenannt 1, durch Pfr . Sachs von N. N.
DonSbach 10, Pfr . Sachs 5 Höhere Mädchenschule 32, K.
G. 10 Mk.

Zur Entgegennahme weiterer Spenden ist gern bereit der
_ Verlag d er „Zeitung für das D i l l t a l".

Bekanntmachung.
Wiederholt wird darauf aufmerksam gemacht, L

IO. ««d 25 . jede« Monats (wenn Sonntag, was H
die Kriegsnnterstützunge » aud̂ ezahlt werden
Stadtkaffe dann««c für Empfänger derselbe»
ist. — Die Auszahlung der KrieaSunterstützunge»
an obigen Tagen Vormittags statt. nnbtt
_ Die Etadtkaffe ^

Kekanutnrachrmg.
Das Beerensammel » in den Gemeind - .̂ .

dnuge« Hirzenhain (Dillkc.) ist für Auswärtige s^
boten . Zuwiderhandlungen werden von 1 bis 9 sjp;
bestraft. **

Hirzenhain (Dillkr .), den 8. Juli 1915.
Der Bürgermeister : Holighauz

Bullen »Verkauf.
Wt . « reitag, 9 . In « , abends 5 Uh» f

ein gutgenährter Boa-lSberger Bulle cufY
G-meindezimmer zu Na »ze«bach meistbl«,5WIÖtt|t ttJCtbcU.

Arbeitsschuhe
für Männer und Frauen

_ empfiehlt

R Webers Schuhworenliaus,Dillenburg.

Tkilmhmr-Vmkichllis
;ttm Mt -Fttchrchnkh Wenburz

ergänzt auf den «enestea Stand, mtt den abgeändkrtw
Anschlußnummer«, ans Carton gedruckt znm Anhesten au u.
Wand, znm Preise von 3« Pfg . vorrätig in der

NachdrnckereiK. ZVeidmSach, Dissenömg.
Kirchliche Uachvlcht.

Dillenburg
G»a»g«kis4« Alrcheagemeiad«.

Sonntag, den 11 Juli-
6. ». Trinitatis.

Bm- 8 U-: Pfr. Conrad.
Lied: 198 B. 7.

«m . 9'/. U.: B :kar Knauf
von Herbrrn-

«m 10'/. Uhr: Christenlehre
mtt der männlichen Jugend.
Nachm. 1'/, Uhr: Predigt

in Sechsh rlden- Pfr. Conrad.
Nm. 2 Uhr: Gottesdienst

«• Christenlehrei. Donsbach.
Pfr. Sachs.

Taufen und Trannugen:
Pfarrer Conrad.

8'/, U-: Vers- im evg Berh.
Pfarrer Conrad.

(Besprech über Röm 6, 3—11)
Mittwoch 8l/* Jüngltngsoer.

Wct-odiÜe«-Kemeiuüt
»um . 97, Uhr: MisstonSfest.

Prediger Dr. Janker,
Frankfurt a. M-

*07. Ubr: Sonntagsschule.
Nachm. 3 Ndr: MtjfionSsest
in Cibach Prd. Dr. Janker.

Mittwoch abend 87, Uhr:
Bibel- und Gebetsstunde.

Kal- sUfch« - lrcheugemetnde-
An Sonn - und Feiertagen:

77, Uhr: Frühmesse-
97«Uhr: Hochamt mit Predigt.
2 U.: Andacht od.Christenlehre.

Au Wochentagen:
77. Uhr: Heilige Messe.

Samstag » abends 8 Uhr:
Salve (Rosenkranz).

Beichtgelegenhet : SamSt- v-

5—7 «. nach8 U. Sonnt ,morn
v. 67, - 77« Uhr.

Die hrilige Kommunionw!r
ia jeder hl. Messe gereicht

Haigrr.
7.10 Ubr. Gottesdienst i»

^ Hatger. Psr. Hritefaß.
Christenlehre mit der man»!.

konfirmierten Jugend.
7.2 Uhr Nm.: Gottesdieuft

in Haiger. Pfr. Oberschmidt
auS Oberroßbach.

Dienstag Abend 7,9 Uhr:
Versammlung des Männer-
und JünglingSvereinS in der

Klrinkinderschule.
Mittwoch 7,9 Ubr abends«

Versammlungd. Jungirauen
verein- i- d Kleiukrnderschule

Donnerstag abd- 7,9 Uhr
KriegSandacht in der Kirche

Herbor«.
«m . 97, Uhr: Pfr Weber.

Christenlehre für die mänal
Jagend d. 1., 2. « . 3. Pfarrei.

1 Uhrr Kindergottesdienst.
2 Uhr: Vikar Knaus.

87, U.: Vers. t. ev. Beretnsh
Amdorf: 2 U -: Pfr. Conrad!
Barg 11 Ubr: KindergotteSd.
UckerSdorf 37,U.:Pfr. Conrad!

Taufen u. Trauungen:
Pfr Conradi-

Dienstag, abend 87, Uhr:
Kirchenchor in der Ktndersch.
Mittwoch abd. 8 U-: Jung-
fcaueaverein im Bereinkd.
Donnerstag 9'° U.: Krieg»-

betstunde in der Kirche.
Freitag abd 9 U.: Gebet»-

stunde im VereinShaus.

feUrr&iU«.
Uachrnf.

Den Heldentod fürs Vaterland starben wieder
zwei unserer teuren SangeSbrüder, der

Pionier Karl Jost
und der

Musketier Kurl Hees
von Icllerdilln.

Wir verloren in Ihnen zwei der tüchtigsten und
treusten Mitglieder und « erden ihnen ein ehrender
Andenken bewahren. Philtpper 1, V 2l.

Im Aufträge - es Chors:
I . W. Franz, Vorstand.

Keine abfarbeude Massercrsime.'

Schuhpuh
gibt ohne Mühe tadellosen, tiefschwarze«

nicht abfärbenden Hochglanz 1
Sofortige Lieferung!

Auch Schuhfett und Seifenpulver Sehne»
hcnig (erstklassige Ware) und Veilchenseifen'

Pulver Gcldpcrle.
Kudschk«eue Keerföhrerplakate.

Fabrikant: Earl Gentner , Göppingen (Württbgl
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